
Hallo! 

Ich bin Janina, Kommunikationsdesignerin und Illustratorin 
in Hamburg. Ich gestalte und illustriere Bücher und Periodika 
für Kinder und Jugendliche unter anderem das philosophische 
»Gedankenfl ieger«-Magazin für das Hamburger Literaturhaus 
und die »Bessermacher«-Bücher für den Coppenrath Verlag 
und Children for a better World e.V.. 

Am liebsten arbeite ich an Illustrationen zum Mitmachen. 
Fragen und Aufgaben, die Raum für das individuelle Kind 
lassen und Antworten anregen, die weder richtig noch falsch, 
sondern eigen sein können. Denn mit diesen hat jedes Kind 
die Möglichkeit sich selbst zu entdecken. 

Also …

JANINA LENTFÖHR
— Illustration



Gedankenfl ieger Magazin
ZEIT-Edition
—
Literaturhaus Hamburg und 
DIE ZEIT

Wie geht Gerechtigkeit? Wozu brauche ich Mut? 
Woraus ist Freundschaft gemacht?

Zu diesen drei Themen lässt es sich doch wunderbar 
philosophieren. Und Philosophieren ist eigentlich 
kinderleicht. Man braucht nur die eigenen Gedanken 
und vielleicht ein oder zwei Philosophie-Magazine, die 
diese großen Fragen in ganz kleine herunterbrechen.

Das Literaturhaus Hamburg und DIE ZEIT regen mit 
der großen Gedankenfl ieger-Box zum Querfeld ein-
denken, Ausprobieren und Weiterüberlegen an. 
Neben den drei Magazinen enthält die Box sechs tolle 
Bilderbücher – Basis und zugleich Katapult für die 
Gedankenfl üge. 
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Der griechische Philosoph Aristoteles war der Meinung, dass 
Menschen Freundschaften brauchen, egal ob sie arm oder reich, 
jung oder alt sind. Je nach dem Grund für eine Freundschaft 
unterschied Aristoteles verschiedene Typen von Freunden. 

Welche Freunde würdest du auf eine 
einsame Insel mitnehmen – und warum? 

Wer Kann mit wem befreundet 
sein und warum?

Male die Freunde, oder schreibe ihre Namen auf.

Nützliche 
Freunde 

sind die, mit denen man  
etwas macht, was allein 

nicht geht, Fußball spielen 
zum Beispiel. Andere Dinge 
unternimmt man mit den 

nützlichen Freunden 
eher nicht.Gute 

Freunde 
hat man besonders 

gern, und man kann alles 
Mögliche mit ihnen unter­

nehmen. Außerdem 
kann man ihnen alles 

 erzählen und ihnen 
vertrauen.

Angenehme 
Freunde 

sind die, mit denen man 
Spaß haben und etwas 

unternehmen kann. Aber 
denen man vielleicht 
nicht jedes Geheimnis 

erzählt.

Was gehört für dich zusammen? Und aus welchem 
Grund? Verbinde mit einem Stift, zwischem wem 
oder was du dir eine Freundschaft vorstellen kannst.  
Zum Beispiel: die Oma und der Hund,  
weil beide gern spazieren gehen.

Findest du es sinnvoll, 
Freundschaften so zu 
unterscheiden? Oder 

sind für dich alle Freund­
schaften gleich?

Gedanken fl ieger Magazin: ZEIT-Edition — Literaturhaus Hamburg und DIE ZEIT



an
:

von:

Wi e s i eht dein Superheldengesicht aus ?
Wenn du eine Superheldin oder ein Superheld wärst: Wie würde deine  
Maske aussehen? Wie würdest du dich nennen? Was würdest du dich trauen?  
Bastle dir aus Material, das du zu Hause finden kannst, ein Spezialgesicht. 
Mach es so, wie du willst. Probiere aus, wie du dich damit fühlst.

Federn

Bastelkarton

Wolle

Blät ter

Bunte  
Papi erstreifen

Wackelaugen

Pfeifenrein iger

Glitzer-
St i fte

Farben

buntes 
klebeband

Mein völlig 
furchtloser Name:

hier vo
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htig
 heraussc

hn
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BASTLE J emandem eine Mut-Medai lle
Hast du schon einmal erlebt, dass sich jemand 
etwas getraut hat, wozu er oder sie sich erst 
überwinden musste? Dann könntest du für diese 
Tat eine Medaille verleihen. Du brauchst dafür 
Papier, eine Schere, Klebstoff. 

Was traust du dich ? Und was ganz best immt n icht ?

Macht mir gar nichts aus

Ist mir mittelmäßig unangenehm

Auf gar keinen Fall!

Nachts über einen Fr i edhof gehen. 

Macht mir gar nichts aus

Ist mir mittelmäßig unangenehm

Auf gar keinen Fall!

J emandem sagen, dass du  
verli ebt b ist. 

Macht mir gar nichts aus

Ist mir mittelmäßig unangenehm

Auf gar keinen Fall!

J emanden mit Hund fragen, ob du 
das T i er steicheln darfst. 

Macht mir gar nichts aus

Ist mir mittelmäßig unangenehm

Auf gar keinen Fall!

Vom 3-Meter-Bret t 
spr ingen.

Für den Philosophen Aristoteles war Mut eine Tugend, also eine besonders gute 
Eigenschaft. Und solche Eigenschaften kann man trainieren, glaubte er.  

Man müsse dabei darauf achten, dass man in der Mitte zwischen Feigheit und 
Übermut bleibe. Wie ist das bei dir? Was traust du dich? Was traust du dich 

nicht? Und was könntest du vielleicht üben?

Macht mir gar nichts aus

Ist mir mittelmäßig unangenehm

Auf gar keinen Fall!

Tagsüber in einem Schuppen 
mit Spinnen si tzen .

Macht mir gar nichts aus

Ist mir mittelmäßig unangenehm

Auf gar keinen Fall!

Eine andere Meinung haben als  
alle anderen .

Macht mir gar nichts aus

Ist mir mittelmäßig unangenehm

Auf gar keinen Fall!

J emanden mit Schlange fragen, 
ob du das T i er streicheln darfst. 

Macht mir gar nichts aus

Ist mir mittelmäßig unangenehm

Auf gar keinen Fall!

Nicht vom 3-Meter-Bret t spr ingen 
und di e Lei ter wieder runterklet tern .

Wie würden Erwachsene entscheiden ? Was haben si e vi elleicht schon  
mal gemacht ? Frage deine Eltern oder Großeltern .

Meine Mut-Medai lle 
bekommt: 

4 x
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Das teile ich gern:

Zum Beispi el mit: 

Wann is t Tei len schwer ?  
Wann is t es leicht ?

Das
 tei

le  

ich m
it  

Niem
and

em:

Teilen kann man Gegenstände, die man 
anfassen kann. Einen Kuchen zum Beispiel. 
Oder auch Dinge, die man nicht anfassen 
kann und nicht einmal sieht, Geheimnisse 
etwa. Sicher gibt es Dinge, von denen du 
anderen gerne etwas abgibst. Und bestimmt 
gibt es auch etwas, das du lieber ganz für dich 
alleine hast. Versuche einmal, zu sortieren.

Zum Beispiel Butterbrot, Aufmerksamkeit, 
Geheimnisse, Süßigkeiten, Geld, Spielsachen, 
Zimmer – wo gehört das für dich hin?  
Und fällt dir noch mehr ein?

Wie i s t das mit anderen ?
Frage Freunde oder Erwachsene, wovon sie gern abgeben und was 

sie nicht gern teilen. Sind das die gleichen Dinge wie bei dir?

Das teile ich mit 
manchen:

Gedanken fl ieger Magazin: ZEIT-Edition — Literaturhaus Hamburg und DIE ZEIT



Gerechte Regeln für alle

Jedes T i er i s t anders 
Deshalb gibt es verschiedene Vorstellungen 

davon, was gerechte Waldregeln sein 
 könnten. Versetze dich in die verschiedenen 
Tiere hinein, und prüfe ihre Vorschläge in 

der Liste auf der rechten Seite. 

Der amerikanische Philosoph John Rawls hat 
sich zum Thema Gerechtigkeit so viel überlegt, 
dass er ein ganzes Buch mit seinen Gedanken 
dazu füllen konnte. Er war der Meinung, dass es 
für die Gerechtigkeit wichtig ist, sich in andere 
hineinzuversetzen: Man solle sich vorstellen, dass 
man nicht wüsste, als welcher Mensch man am 
nächsten Tag aufwacht. Ob man zum Beispiel 

reich ist oder arm, krank oder gesund, jung oder 
alt – oder irgendetwas dazwischen. Und dann 
sollte man versuchen, gerechte Regeln zu finden, 
die für alle okay sind. »Schleier der Unwissen­
heit« nannte er dieses Gedanken experiment, das 
du einmal ausprobieren kannst. Du brauchst 
dazu nur deine Fantasie. 

Alle Tiere sollen das Gleiche essen.

Alle Tiere müssen immer alles teilen.

Der Stärkste bekommt am meisten.

Alles muss immer sofort gegessen werden.

Das schwächste Tier bekommt am meisten.

Jeder soll satt werden.
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Für wen ist die jeweilige Regel vermutlich in Ordnung? Wer würde 
welche Regel ablehnen? Mache einen Haken für »Okay« oder 
ein Kreuz , wenn du glaubst, dass dieses Tier nicht einverstan­
den sein würde. Und dann versuche, dir drei Regeln auszudenken, 
die von allen Tieren akzeptiert werden können.

Ich mag nur 
Fleisch.

Ich lege gern 
Vorräte an.

Ich gebe mir  
immer sehr viel Mühe 

mit Kochen.

Ich bin  
Vegetarier.

Ich bin groß 
und stark und 
brauche viel  

zu essen.

Waldregeln für alle –  so wäre es gerecht:
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Gedankenfl ieger Magazin
bpb-Ausgabe
—
Bundeszentrale 
für politische Bildung

Die bpb-Ausgabe des Gedankenfl ieger-Magazins regt 
zu gemeinsamen Gedankenfl ügen an: Was ist wirk-
lich wahr? Können zwei Menschen mit verschiedenen 
Meinungen gleichzeitig die Wahrheit sagen? Wann sind 
wir eigentlich frei? Und ist Freiheit immer eine schöne 
Vorstellung? 

Das Wendeheft zu den Themen »Wahrheit« und 
»Freiheit« versammelt spielerische Impulse und 
Kreativ aufgaben zum Philosophieren mit Kindern im 
Grundschulalter. In verschiedenen Fächern können 
sich Fenster zur Philosophie hin öffnen, ob in ganzen 
Unterrichtsstunden oder als Einstieg in ein neues 
Thema: Philosophische Fragen lassen sich auch einmal 
zwischendurch bewegen – quasi Stoßlüftung für den 
Kopf.
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MARCO VIALE

Vorsicht roter 
Wolf !
In der Stadt der Blauen Wölfe fällt der Rote Wolf 
natürlich auf. Er ist anders. Das hat es zuvor noch 
nie gegeben! Alles gerät in Unordnung. Und die 
stille Stadt der Blauen Wölfe wird von Tag zu Tag 
weniger still. Denn der Rote Wolf pfeift und ist 
glücklich und vergnügt. Und pfeifen steckt an. 

Was machst du anders als andere ?

vormit tags

M
o

n
ta

g
D
ie
n
st
ag

M
it
tw

o
c
h

D
o

n
n
er

st
ag

Fr
ei
ta

g

nachmit tags abends

komplet t 
Frei e Zei t ! 

 Was möchtest 
du tun?
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weniger 
        di es

wen iger Das

Manchmal is t wen iger mehr . 
worauf kannst du verz ichten ?

Auch auf wenigen Seiten kannst 
du etwas erzählen – über deine 
Freunde, über jemanden aus 
deiner Familie oder einfach nur 
über einen Tag, der für dich 
besonders war.

Künstler i sche Frei hei t
Schreibe dein eigenes Buch! 

Was soll drinstehen? Magst du 
auch Bilder? Ist es farbig? 

Oder schwarz-weiß? Aus dem, 
was du kannst oder gerne 

magst, lässt sich etwas machen. 
Viel Vergnügen dabei!

dafür 
mehr 

davon
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Platons 
Höhlengleichnis 

Der Philosoph Platon glaubte an eine Ideen-
welt, die es hinter der Sinnenwelt gibt. In der 
Sinnenwelt ist alles Sichtbare, das wir mit 
unseren Sinnen wahrnehmen können. In der 
Ideenwelt gibt es Bilder von allem, was uns 
in der Natur begegnet, also bestimmte Formen, 
die immer gleich sind. Sozusagen die jeweils 
ideale Vorstellung aller Dinge.

Probiere es aus! Warum erkennst du im Schat-
ten ein bestimmtes Tier? Wie unterscheidet 
es sich von anderen Schattentieren, die du mit 
den Händen formen kannst? Wenn jemand 
anders das Tier formt, dein Freund, deine 
Mutter oder deine Lehrerin, siehst du dann 
dasselbe Tier?

Du brauchst einen dunklen Raum und 
eine Lampe, mit der du Licht an di e 
Wand werfen kannst.. Im Sommer 
REICHEN vi elleicht starkes Sonnenlicht 
und eine glat te Wand.

Und schon kann es losgehen..

1. Das stimmt! Deshalb verfüttern viele Zoos im 
Januar Weihnachtsbäume an ihre Dickhäuter. 

2. Mehr als die Hälfte der Isländerinnen und 
Isländer glaubt daran. Deshalb ist man in Island 
sehr vorsichtig, wenn etwas neu gebaut werden 
soll. Man möchte die Elfen, die auf dem Grund-
stück wohnen könnten, nicht verärgern – für den 
Fall, dass es sie gibt.

3. In einigen Zeitungen wurde die Geschichte von 
Charles Osborne gedruckt, der sich angeblich 

68Jahre lang durchs Leben hickste und trotzdem 
weit über 90 Jahre alt wurde.

4. Forscherinnen und Forscher sind der Meinung, 
dass Stiere die Farbe Rot gar nicht wahrnehmen 
können. Deshalb reagieren sie auch nicht beson-
ders darauf. Allerdings weiß man nicht so ganz 
genau, wie intensiv diese Tiere überhaupt Farbe 
wahrnehmen. Schließlich hat wohl kaum irgend-
wer jemals die Welt durch die Augen eines Stieres 
gesehen.

Echt wahr oder doch nicht ? 
Kreuze an !

Elefanten fressen gerne TannenbäumeElefanten fressen gerne Tannenbäume..

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!Glaube ich nicht!

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!

I n Island gibt es Elfen ..

Der längste Schluckauf 
dauerte fast 70 Jahre..

S t i ere reagieren aggressiv auf alles, 
was rot ist..
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Greenovation
—
Audi Stiftung für Umwelt

Wie kann man die Welt im Kleinen oder Größeren 
besser machen? Damit unsere Zukunft lebenswert 
bleibt, sind gute Ideen gefragt. 

Das Buch »Greenovation« stellt Jugendlichen 
50 innovative Projekte und Techno logien vor, die sich 
mit dieser Frage beschäftigen und im Großen und 
Kleinen Antworten fi nden.

Mit dem Mitmach-Heft »Die Welt ist schön!« werden 
ein paar dieser Themen auch für Kinder au� ereitet: 
Mit großfl ächigen Illustrationen zum Weitermalen und 
Weiterdenken können auch die Kleinen nachhaltige 
Technologien verstehen und erfahren spielerisch, was 
sie selbst zum Schutz von Arten  vielfalt oder zur Müll-
vermeidung beitragen können. 

2019 und 2020
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Kleidung // Naturfasern // Recycling
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Ohne Kaffee geht für die meisten Menschen nichts, 

schon gar nicht am Morgen. In Deutschland trinkt 

jeder im Jahr 162 Liter Kaffee. Da kommt eine Menge 

Kaffeesatz zusammen. Das meiste davon landet im 

Müll oder wird den Abfluss hinuntergespült. Dabei 

kann man Kaffeesatz für viele Dinge nutzen: als 

Dünger, als Seife, als Reparatur für kleine Kratzer in 

Möbeln und so weiter.

Kaffeereste – 
da geht noch was!
Ohne Kaffee geht für die meisten Menschen nichts, 

schon gar nicht am Morgen. In Deutschland trinkt 

jeder im Jahr 162 Liter Kaffee. Da kommt eine Menge 

Kaffeesatz zusammen. Das meiste davon landet im 

Müll oder wird den Abfluss hinuntergespült. Dabei 

kann man Kaffeesatz für viele Dinge nutzen: als 

Dünger, als Seife, als Reparatur für kleine Kratzer in 

Möbeln und so weiter.

Wiederverwenden statt entsorgen: 
Schuhe aus Kaffeesatz und 
Plastikmüll von Rens Original.

Eine besonders charmante Verwendung hat sich ein 

Start­up aus Finnland überlegt: Aus altem Kaffee 

werden Turnschuhe gemacht. Genau genommen 

wird dazu noch ein zweites Abfallmaterial genutzt, 

nämlich Plastikmüll. Nimmt man beides zusam­

men, dann wird ein Schuh daraus.

Der Abfall von 21 Tassen Kaffee und sechs Kunst­

stoffflaschen landet in einem Paar solcher Kaffee­

schuhe. Auf diese Weise ist der Kaffeesatz noch 

einmal zu etwas nütze, und es gelangt weniger 

Plastik in die Weltmeere. Und vor allem ergeben die 

beiden Materialien zusammen einen perfekten Stoff 

für Sneakers.

Zunächst wird der Kaffeesatz mit Kunststoff­

granulaten aufgegossen. Diese Mischung wird im 

nächsten Arbeitsschritt zu einem Polymergarn 

versponnen; dieses Garn wird dann auf eine 

wasserfeste Kunststoffmembran gestrickt. Das 

Material ist wasserdicht wegen des Plastikanteils, 

aber dank des Kaffees atmungsaktiv und auf 

natürliche Weise antibakteriell wirkend. Dadurch 

riechen die Füße besser als beispielsweise in 

Polyesterschuhen – aber sie riechen nicht nach 

Kaffee!

Me and myself Me and myself

Das minimalistische Design der Schuhe ermöglicht 

darüber hinaus einen Herstellungsprozess, bei 

dem weniger Ressourcen verbraucht und weniger 

Abfälle erzeugt werden. Laut Hersteller haben die 

Kaffeeschuhe 80 Prozent weniger Auswirkungen auf 

die Umwelt als Leder­ und 60 Prozent weniger als 

Textilschuhe.

Noch gibt es die Sneakers nicht zu kaufen, sie 

stecken in der Entwicklungsphase. Das Interesse ist 

riesig. Als die Gründer ein Crowdfunding starteten, 

war das Finanzierungsziel innerhalb von 24 Stunden 

erreicht. 

In Finnland, wo die Schuhidee herkommt, trinken 

die Menschen übrigens fast doppelt so viel Kaffee 

wie in Deutschland.

 Was man mit Kaffeesatz noch anfangen kann – dazu gibt es 

auf Seite 58 einen Lifehack.

Kaffeeanbau

Kaffee wird in 50 Ländern rund um die Welt angebaut, 

auf insgesamt 11 Millionen Hektar (das ist die Fläche 

Bulgariens). Jedes Jahr werden knapp 170 Millionen 

Säcke je 60 Kilo geerntet, 30 Millionen allein in 

Brasilien, dem größten Produzenten. Das ist reichlich 

Material für neue Sneakers.

»Greenovation« — Audi Stiftung für Umwelt



Ein Nebenprodukt 
wird zum 
Hauptdarsteller
Beim Anbau von Ananas, Bananen, Eukalyptus und 

Holz bleiben viele Pflanzenreste übrig. Doch dieser 

vermeintliche Abfall lässt sich sinnvoll verwerten: 

Er enthält Fasern, die zur Herstellung von Kleidung 

und Papier sowie von lederfreien Portemonnaies 

und Handtaschen genutzt werden können.

Ananasblätter kann man nicht essen, also werden 

sie meist weggeworfen. Doch die Spanierin Carmen 

Hijosa entwickelte eine Methode, die langen Fasern 

aus den Blättern zu lösen, um daraus Garn herzu­

stellen. Die sogenannte Entrindung findet noch 

direkt auf der Plantage durch die Bauern statt. Dazu 

hat Hijosas Unternehmen eine Maschine konstru­

iert, die diesen Prozess erstmalig automatisiert 

unterstützt, sodass die Bauern größere Mengen an 

Blätterresten verwerten können. Die Fasern werden 

anschließend vom Leim befreit und zu Gewebe 

weiterverarbeitet. Aus dem Material, das sie Piñatex 

nennt (»Piña« ist das spanische Wort für »Ananas«), 

werden anschließend Stoffe und Kleidung, Schuhe 

und Einrichtungsgegenstände hergestellt. 

Bei der Fasergewinnung bleiben Reststoffe übrig, 

die wiederum als Dünger dienen. Wenn die Ananas 

nach Bio­Kriterien angebaut wird, sind die Fasern 

ein besonders nachhaltiger Rohstoff. Und Kleinbau­

ern, die ohnehin Ananas anbauen, können sich so 

noch etwas hinzuverdienen.

Auch die Fasern anderer Pflanzenreste werden 

genutzt, um nachhaltige Textilien herzustellen. Ein 

Start­up aus Wuppertal zum Beispiel produziert 

T­Shirts aus nachhaltig angebautem Holz, die sich 

so weich anfühlen wie herkömmliche Kleidung. 

Eine andere Modefirma gewinnt Garn aus Algen, die 

schnell nachwachsen. Außerdem werden die 

umweltschonenden Farbstoffe verwendet, die in 

den Algen enthalten sind. Die Gründer geben an, 

dass bei der Herstellung eines herkömmlichen 

T­Shirts im Schnitt 0,5 Kilogramm Chemikalien, 

0,5 Kilogramm Dünger und rund 32 Kilogramm 

CO₂ verbraucht werden. Bei einem T­Shirt aus 

Algengarn liegen diese Werte allesamt bei Null. 

Und auch Wasser wird gespart: Statt 2.600 Liter, 

werden für ein Algen­Shirt nur noch 500 Liter 

benötigt, denn der Baumwollanbau ist extrem 

wasserintensiv.

Neben Kleidung lassen sich aus Pflanzenfasern auch 

Accessoires herstellen. Unternehmern in Mikrone­

sien etwa fiel auf, dass jedes Mal nach der Bananen­

ernte riesige Mengen an Blättern übrig blieben. 

Bananenblätter sind sehr stabil und eignen sich 

hervorragend zur Weiterverarbeitung. Heute kauft 

die Firma Bauern den »Blättermüll« ab und fertigt 

daraus Papier und Brieftaschen, die ganz ohne Leder 

auskommen. 

Ein Forschungsprojekt der Hochschule Luzern hat 

kürzlich untersucht, welches Potenzial noch in 

Bananenfasern steckt. Das Fazit der Wissenschaft­

ler: Man könnte auch Kleidung aus Bananen 

herstellen, doch dazu wäre ein weiterer Bearbei­

tungsschritt nötig – die Fasern müssten noch 

geschmeidiger gemacht werden. Doch selbst dann 

wären Bananenfasern noch eine günstige nachhal­

tige Naturfaser. Schließlich muss sie nicht eigens 

angebaut werden.

 Mehr Infos gibt es unter www.hslu.ch/de-ch/hoch

schule-luzern/forschung/projekte

Kleidung färben geht auch ohne Chemikalien, 
zum Beispiel mit Farbstoffen, die in Algen 
enthalten sind, wie hier bei Algalife.
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Aus Ananas- oder BananenAus Ananas- oder Bananen-
blättern werden die langen blättern werden die langen 
Fasern gewonnen, um daraus Fasern gewonnen, um daraus 
Garn herzustellen.Garn herzustellen.

Piñatex: Gewebe und Stoffe Piñatex: Gewebe und Stoffe 
aus Ananasfasern, die aus Ananasfasern, die 
vielfältig weiterverarbeitet vielfältig weiterverarbeitet 
werden können.

Me and myself Me and myselfMe and myself
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Licht aus, Licht an – 
gegen den Lichtlärm
In einem nordfriesischen Dorf gehen nachts die 

Straßenlampen aus. Aber die Bewohner sitzen 

nicht dauerhaft im Dunkeln: Bei Bedarf können sie 

das Licht selbst einschalten – dank einer App.

Von wo aus kann man eigentlich noch so richtig 

viele Sterne sehen? Und sogar die Milchstraße? 

In der Stadt ist es meist auch nachts so hell, dass 

zumindest die Milchstraße gar nicht mehr zu 

erkennen ist. Auf dem Land hat man zwar deutlich 

bessere Chancen, aber auch dort nimmt die 

sogenannte Lichtverschmutzung zu. Lampen und 

Leuchtreklamen, die an Straßen und in Gewerbe­

gebieten installiert sind, überstrahlen jedes Jahr 

mehr und mehr Sterne. 

Studien haben gezeigt, dass der immer hellere 

Nachthimmel dazu führen kann, dass Menschen 

und Tiere später müde werden. Nachaktive Tiere 

haben durch künstliche Beleuchtung zum Teil 

Probleme mit der Orientierung. Außerdem können 

Pflanzen durch manipulierte Lichtverhältnisse in 

ihrem Wachstumszyklus beeinflusst werden, was 

unter anderem zu Frostschäden im Winter führen 

kann. Kurzum: Was zunächst harmlos klingt, kann 

gravierende Auswirkungen auf die Umwelt und 

ihre Bewohner haben.

Nur wie schaltet man das Licht aus? Der Software­

entwickler Simon Hansen hat einen Weg gefunden – 

zumindest für das Licht an Ortsstraßen. In seinem 

Heimatort Löwenstedt in Nordfriesland bleiben die 

Straßenlaternen nun nachts die meiste Zeit 

ausgeschaltet. In der 700­Seelen­Gemeinde ist um 

die Zeit sowieso kaum jemand auf der Straße 

unterwegs. Und wenn doch? Dann kann jeder Bür­

ger die Straßenlampen per Smartphone oder Tablet 

einschalten. »Knoop« heißt die App, das ist Platt­

deutsch für »Knopf«.

Die Bürger finden das gut, weil sie bei der Straßen­

beleuchtung mitbestimmen können. Sie müssen 

lediglich die App herunterladen und sich registrie­

ren. Es werden nur Leute freigeschaltet, die auch 

wirklich im Ort wohnen. So wird vermieden, dass 

andere mit der Straßenbeleuchtung Unfug treiben.

Die kleine Gemeinde spart durch die Steuerung per 

App einiges an Strom und Geld. Das Start­up 

rechnet vor: In Löwenstedt stehen insgesamt 

104 Straßenleuchten mit jeweils 32 Watt Leistung. 

Im Jahr der App­Einführung kostete die Kilowatt­

stunde 24 Cent. Im Schnitt leuchten die Lampen 

inzwischen pro Nacht drei Stunden weniger. 

Im Jahr gibt das Dorf somit 874,60 Euro weniger für 

Straßenbeleuchtung aus. Für Bürgerinnen und 

Bürger ohne Smartphone wird es zukünftig auch 

einen »echten« Knopf geben, den sie beispielsweise 

im Gasthof des Ortes bedienen können. Und 

die Insekten können unter dem nordfriesischen 

Nachthimmel wieder ungestörter schlafen.

Wer wissen will, wie es um die Lichtverschmutzung in 

seiner Umgebung steht: Forscher des Deutschen GeoInformatik-

Zentrums in Potsdam haben eine interaktive Weltkarte 

veröffentlicht, auf der die zunehmende Lichtverschmutzung seit 

1992 verzeichnet ist. https://lighttrends.lightpollutionmap.info/
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Dort, wo es keine App gibt, ist die Umstellung der 
Straßenbeleuchtung auf LED-Lampen, die deutlich 
weniger Licht emittieren, nicht nur ökologisch, 
sondern auch ökonomisch sinnvoll. Durch Um-
stellung eines Stadtteils auf LED-Leuchten senkte 
die Stadt Kiel den Stromdie Stadt Kiel den Stromverbrauch um ganze verbrauch um ganze 
48 Megawattstunden pro Jahr.

»DIE KLIMAFREUNDLICHSTE 
KILOWATTSTUNDE IST DIE, 
DIE MAN NICHT VERBRAUCHT.«
 Die Bundesregierung

»Greenovation« — Audi Stiftung für Umwelt



»GreenovationDie Welt ist schön!« – Audi Stiftung für Umwelt



Das Bessermacher Buch
—
Coppenrath Verlag und
Children for a better 
world e. V.

Die Welt ist nicht perfekt. Mach sie ein bisschen besser! 
So einfach ist das? Na klar!

»Das Bessermacher-Buch« enthält 75 Ideen, wie 
Kinder die Umwelt schonen, Tiere schützen, zu sich 
selbst und zu anderen Menschen nett sein können – 
denn viele kleine Veränderungen machen einen großen 
Unterschied. Und damit kann man nicht zu früh 
loslegen. 

Wie ist es gelaufen? Was würdest du das nächste Mal 
anders machen? Im zweiten Band »Meine Besser-
macher-Projekte« können all die Versuche persönlich 
festgehalten und auch bewertet werden. 

2019 und 2020
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